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I
m Jahr 2000 betrug das
durchschnittliche Lebens-
alter von Frauen rund 81

Jahre, von Männern 75 Jahre.
2024 lag es bei Frauen bereits
bei 84 Jahren, bei Männern
bei 80 Jahren. Im Jahr 2024
waren 20% der Bevölkerung
über 65 Jahre alt, 2040 wer-
den bereits 25% der Bevölke-
rung über 65 Jahre alt sein.
Diese Entwicklung betrifft
die ganze Gesellschaft.

Dieser künftige Anteil der
Seniorinnen und Senioren
hat große Auswirkungen auf
Pflege und Betreuung! Um
auf die damit verbundenen
Herausforderungen auch be-
sonders hinzuweisen, wurde
heuer der 1. Juli zum Ersten
Österreichischen Tag der
Personenbetreuung ausgeru-
fen. Und im nächsten Jahre
werden es dann am 1. Juli 20
Jahre sein, dass das Gesetz,
das u.a. die 24-Stunden-Be-

treuung regelt, in Kraft ge-
treten ist. Die Broschüre, die
Sie nun in den Händen hal-
ten, soll Ihnen zeigen, wie
wertvoll die Personenbetreu-
ung ist, gleichgültig ob sie
rund um die Uhr erfolgt oder
nur stundenweise, ob sich die
BetreuerInnen um alte Mit-
menschen kümmern, oder
auch um kranke Familienan-
gehörige jeden Alters.

Und die Broschüre gibt Ih-
nen Anleitung dazu, wie Sie
zu einem/r BetreuerIn kom-
men, welche Kosten dabei
entstehen, welche Förderung
es gibt, und welche hilfreiche
Rolle dabei Organisationen
von Personenbetreuung (=
Vermittlungsagenturen)
übernehmen. Damit bietet sie
Orientierung in einer Le-
benssituation, in der viele
rasch Klarheit, Unterstüt-
zung und Sicherheit brau-
chen. ◂

Liebe Leserinnen,

liebe Leser!

Österreich wird älter. Personenbetreuung wird

damit zu einer der wichtigsten Stützen im Alltag.
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E
in Sturz, eine Diagnose,
ein Anruf – und plötzlich
ist nichts mehr, wie es

war. Viele Familien in Öster-
reich erleben genau diesen
Moment: Ein geliebter
Mensch kann nicht mehr al-
leine leben, braucht Hilfe im
Alltag, vielleicht sogar rund
um die Uhr. Die Frage, die
dann im Raum steht, lautet
selten abstrakt „Wie funktio-
nieren Pflege und Betreuung
in Österreich?“ sondern ganz
konkret: „Wer hilft jetzt?“. Ge-
nau hier setzt die Personenbe-
treuung an – und deshalb ge-
winnt sie von Jahr zu Jahr an
Bedeutung. Österreich altert.
Was lange als ferne Zukunfts-

prognose galt, ist längst
Gegenwart. Die geburtenstar-
ken Jahrgänge erreichen ein
Alter, in dem Unterstützung
im Alltag häufiger notwendig
wird, während die Zahl jünge-
rer Menschen, die diese Auf-
gaben traditionell übernom-
men haben, schrumpft. Fami-
lienstrukturen haben sich
verändert: Kinder leben oft
weit entfernt von den Eltern,
beide PartnerInnen sind be-
rufstätig, Zeit für intensive
Betreuung daheim ist knapp
geworden. Gleichzeitig
wächst der Wunsch der älte-
ren Generation, möglichst
lange in der eigenen Woh-
nung zu bleiben – Fachleute

sprechen vom Prinzip „Aging
in Place“. Ein Umzug ins
Heim wird von vielen als letz-
ter Schritt empfunden, nicht
als erster.

Damit dieser Wunsch er-
füllbar bleibt, braucht es
Unterstützung, die zur Le-
bensrealität der Menschen
passt. Genau diese Lücke
schließt die Personenbetreu-
ung: Sie holt Hilfe ins Haus,
statt Menschen aus ihrem Zu-
hause herauszuholen.

Steigender Bedarf auf

breiter Front | Ein Blick auf
die Verteilung der Pflege- und
Betreuungsformen zeigt, wie
zentral das eigene Zuhause

nehmend zu jenen, die auf fle-
xible Angebote zurückgreifen.
Wenn beide Elternteile be-
rufstätig sind und Großeltern
weiter entfernt leben oder
selbst Unterstützung benöti-
gen, entstehen Lücken im
Alltag, die organisiert werden
müssen. Während die 24-
Stunden-Betreuung eine
durchgehende Anwesenheit
im Haushalt bedeutet, deckt
die stundenweise Betreuung
punktuelle, individuell ver-

einbarte Zeiträume ab.
Hinter beiden Model-
len steht dieselbe
Grundidee: Men-
schen sollen so
selbstbestimmt wie
möglich leben kön-
nen, mit der Unter-
stützung, die sie
tatsächlich brau-
chen – ein Grund,
warum die Per-
sonenbetreuung

in den vergangenen Jah-
ren so stark gewachsen ist
und weiter wachsen wird.

halt oder einer Operation be-
nötigen viele Patientinnen
und Patienten eine Über-
gangszeit, bis der Alltag wie-
der selbstständig bewältigt
werden kann. Pflegende An-
gehörige, die ihre Eltern oder
Partner seit Jahren betreuen,
stoßen irgendwann an ihre
Grenzen, und stundenweise
Betreuung kann hier eine
wichtige Atempause schaffen,
ohne dass gleich eine umfas-
sende Lösung notwendig
wird.

Auch Familien mit Kin-
dern zählen zu-

für die Versorgung bereits ist:
58 Prozent der pflegebedürf-
tigen Menschen werden zu
Hause von Angehörigen be-
treut, 21 Prozent zusätzlich
von mobilen Diensten unter-
stützt, rund 5 Prozent durch
Personenbetreuerinnen und
Personenbetreuer im Rahmen
der 24-Stunden-Betreuung.
Nur 15 Prozent leben in einem
Heim. Bei den staatlichen För-
derungen zeigt sich allerdings
eine Schieflage: 2024 unter-
stützte die öffentliche Hand
Heimaufenthalte mit rund 2,5
Milliarden Euro, mobile
Dienste mit 572 Millionen
Euro – für die 24-Stunden-
Betreuung waren es lediglich
193 Millionen Euro, obwohl
sie für den Staat die mit Ab-
stand günstigste Variante
darstellt.

Der Bedarf an Betreuung
steigt dabei nicht nur, weil
Menschen älter werden, son-
dern auch, weil sich die Anfor-
derungen verändern. Nach
einem Krankenhausaufent-

Gesellschaft im Wandel:

Warum Betreuung wichtig ist
Die Lebenserwartung steigt, Familien stehen unter Druck, Fachkräfte

fehlen. Betreuung rückt ins Zentrum einer Gesellschaft im Wandel.

▸
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längst nicht mehr um ein Ni-
schenangebot handelt, son-
dern um eine tragende Säule
der Versorgung älterer und
unterstützungsbedürftiger
Menschen – ohne diese Be-
treuungskräfte müssten viele
Familien auf stationäre Pfle-
geplätze ausweichen, mit Fol-
gen für die Betroffenen und
für ein Pflegesystem, das oh-
nehin unter Druck steht.

Herausforderung: Mangel an

PersonenbetreuerInnen |
Gleichzeitig steht die Branche
vor einer paradoxen Situa-
tion: Der Bedarf wächst, doch
geeignete Personenbetreue-
rInnen zu finden, wird
schwieriger. Viele Betreu-
ungskräfte stammen aus an-
deren europäischen Ländern,
doch die Rekrutierung aus
klassischen Herkunftslän-
dern wie Rumänien oder der
Slowakei stößt an Grenzen,
weil sich dort die wirtschaftli-
che Situation verändert hat
und der Bedarf auch in ande-

arbeiten eigenständig, meist
im Turnus-System: Zwei Be-
treuungskräfte wechseln sich
im Abstand von zwei bis vier
Wochen ab, sodass die Ver-
sorgung durchgehend ge-
währleistet bleibt und beide
Seiten geregelte Ruhezeiten
haben.
Der Bedarf wird weiter zu-

nehmen, weil die Lebens-
erwartung steigt: Im Jahr
2000 lag das durchschnittli-
che Lebensalter von Frauen in
Österreich bei 81,1, von Män-
nern bei 75,1 Jahren – 2024
waren es bereits 84,3 bezie-
hungsweise 79,8 Jahre. Auch
bei den staatlichen Leistun-
gen ist diese Entwicklung
spürbar: 2025 bezogen rund
500.000 Menschen Pflege-
geld, 2040 sollen es Progno-
sen nach bereits 700.000 sein.
Wie Betreuung und Pflege
langfristig finanziert werden
können, rückt damit immer
stärker in den Fokus der Poli-
tik. Diese Größenordnung
macht deutlich, dass es sich

Demenz als wachsende

Herausforderung | Ein
Faktor, der den Bedarf an Be-
treuung besonders deutlich
erhöht, ist die steigende Zahl
demenzieller Erkrankungen.
Für betroffene Menschen ist
eine feste Bezugsperson, die
Gewohnheiten kennt und
Vertrauen aufgebaut hat, oft
von unschätzbarem Wert –
Kontinuität wirkt beruhigend,
wo Veränderung Verwirrung
auslösen kann. Auch für An-
gehörige bedeutet eine ver-
lässliche Betreuungskraft
eine spürbare Entlastung im
Alltag.

Tragende Säule der

Versorgung | Wie stark die
Personenbetreuung mittler-
weile im österreichischen
Versorgungssystem veran-
kert ist, zeigt ein Blick auf die
Zahlen: Aktuell sind rund
57.000 PersonenbetreuerIn-
nen in Österreich tätig (Stand
Juni 2026), sie betreuen etwa
35.000 MitbürgerInnen. Sie

Für Angehörige bedeutet sie
Entlastung und die Gewiss-
heit, dass jemand verlässlich
vor Ort ist. Für die Gesell-
schaft insgesamt bedeutet sie
ein funktionierendes Versor-
gungssystem, das ohne diese
Betreuungskräfte in dieser
Form nicht denkbar wäre.

Ein Blick nach vorn | Die de-
mografische Entwicklung
lässt sich nicht aufhalten, der
Bedarf an Betreuung wird
weiter steigen. Wie gut er
gedeckt werden kann, hängt
davon ab, wie attraktiv der
Beruf der Personenbetreuung
gestaltet wird.
Bessere Rahmenbedingun-

gen, klare rechtliche Grundla-
gen für die Rekrutierung und
wachsende gesellschaftliche
Wertschätzung sind Grund-
voraussetzungen dafür, dass
Menschen in Österreich auch
künftig dort leben können, wo
sie es sich wünschen: zu
Hause, gut betreut und nicht
allein. ◂

ressierte erscheint – und wie
gut der wachsende Bedarf
künftig gedeckt werden kann.
Die „Fachgruppe Wien Perso-
nenberatung und Personen-
betreuung“ fordert daher eine
Anhebung der monatlichen
Förderung von derzeit 800
auf 1600 Euro, um den Be-
treuerInnen faire Honorare
zahlen zu können.

Große Herausforderung,

große Verantwortung | Die
Tätigkeit verlangt weit mehr
als organisatorisches Ge-
schick: Empathie, Geduld,
Verlässlichkeit und die Fähig-
keit, sich auf unterschiedliche
Lebenssituationen einzustel-
len, gehören ebenso zum Be-
rufsbild wie praktische Fähig-
keiten im Haushalt oder bei
der Alltagsbegleitung.
Für die betreuten Perso-

nen bedeutet diese Unterstüt-
zung oft weit mehr als prakti-
sche Hilfe: ein Leben in ge-
wohnter Umgebung, nah an
Familie und Nachbarschaft.

ren Staaten steigt. Versuche,
PersonenbetreuerInnen aus
Ländern wie Serbien oder
Montenegro zu gewinnen,
scheitern an rechtlichen Hür-
den – etwa fehlenden Mög-
lichkeiten zur Arbeitsauf-
nahme über bestehende Asso-
ziierungsabkommen. Die
Diskussion um eine erleich-
terte Anwerbung aus Dritt-
staaten ist in der Branche all-
gegenwärtig, eine politische
Lösung steht jedoch noch aus.
Erschwerend kommt

hinzu, dass die Tätigkeit als
selbständige/r Personenbe-
treuerin oder Personenbe-
treuer eigene Herausforde-
rungen mitbringt: Wer rund
um die Uhr im Haushalt einer
fremden Familie lebt, ver-
bringt lange Zeit getrennt
von der eigenen Familie, und
die Pensionsansprüche fallen
vergleichsweise niedrig aus,
da die Beitragsgrundlagen oft
gering sind. Diese Rahmenbe-
dingungen beeinflussen, wie
attraktiv der Beruf für Inte-

Der Bedarf an flexibler,

stundenweiser Betreuung

wächst aus verschiedenen

gesellschaftlichen Gründen.

Personenbetreuer kommen

heute in verschiedenen Situa-

tionen zum Einsatz.

▸
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zung bei Haushalt, Einkauf
oder Arztbesuchen, ist stun-
denweise Betreuung oft aus-
reichend – sie kann wenige
Stunden pro Woche oder täg-
lich stattfinden und lässt sich
flexibel anpassen. Wird hin-
gegen eine durchgehende
Versorgung rund um die Uhr
benötigt, kommt die 24-Stun-
den-Betreuung im Turnus-
System zum Einsatz: Zwei Be-
treuungskräfte wechseln sich
meist alle zwei bis vier Wo-
chen ab und leben während
ihres Einsatzes im Haushalt
der betreuten Person.

Č Welche Aufgaben über-

nehmen Betreuungskräfte

konkret?

Der Aufgabenbereich wird in-

dividuell vereinbart und rich-
tet sich nach den Bedürfnis-
sen der betreuten Person.
Dazu zählen die Haushalts-
führung mit Kochen, Reini-
gung und Einkäufen, Unter-
stützung im Alltag etwa beim
Ankleiden oder bei der Kör-
perpflege, soziale Betreuung
durch Gespräche und gemein-
same Aktivitäten sowie die
Begleitung zu Terminen oder
bei Spaziergängen. Auch die
Erinnerung an Medikamente
gehört zu den typischen Tä-
tigkeiten. Klar geregelte Auf-
gaben werden vertraglich
festgehalten, damit für alle
Beteiligten von Anfang an
Klarheit über Zuständigkei-
ten und Erwartungen besteht.
So lässt sich der Alltag ver-

und betreute Personen regel-
mäßig vor Ort, übernehmen
die laufende Qualitätssiche-
rung und stehen bei sämtli-
chen Fragen rund um Pflege-
und Betreuungsleistungen
beratend zur Seite. So ist auch
in komplexen Betreuungs-
situationen, etwa bei fortge-
schrittener Erkrankung, fach-
lich fundierte Unterstützung
gewährleistet.

Č Wie unterscheidet sich

private Betreuung von einer

Heimhilfe der Trägerorgani-

sation?

Eine privat engagierte Be-
treuungsperson ist meist die-
selbe feste Bezugsperson, die
persönliche Vorlieben kennt
und individuell auf Aufgaben,
Zeiten und Vorgehensweise
eingeht. Bei einer Heimhilfe
wechselt das Personal je nach
Dienstplan, und Leistungen
richten sich nach dem Leis-
tungskatalog des Trägers.

Anordnung und gemäß den
gesetzlichen Vorgaben durch-
geführt werden, etwa nach
dem Gesundheits- und Kran-
kenpflegegesetz. Hier kom-
men selbstständige diplo-
mierte Gesundheits- und
Krankenpfleger ins Spiel: Sie
begleiten Betreuungskräfte

lässlich planen, und Missver-
ständnisse werden von vorn-
herein vermieden.

Č Welche Rolle spielen dip-

lomierte Pflegefachkräfte in

der Betreuung?

Medizinische Tätigkeiten
dürfen nur nach ärztlicher

Und plötzlich

ist alles anders . . .
Ein Sturz, eine Diagnose – und plötzlich steht alles auf dem Kopf.

11 Antworten zeigen, wie der Weg zur richtigen Betreuung gelingt.

E
in Anruf aus dem Spital,
ein Sturz in der Woh-
nung – und nichts ist

mehr wie zuvor. Angehörige
stehen plötzlich vor einer
Fülle von Fragen, für deren
Beantwortung oft nur wenige
Tage Zeit bleiben. Wer hilft
beim Organisieren, welche
Form der Betreuung passt,
und wie läuft die Suche nach
einer geeigneten Betreuungs-
kraft ab? Elf Fragen und Ant-
worten geben Orientierung
für den Ernstfall.

Č Was ist der erste Schritt

nach einem Sturz oder einer

Diagnose?

Zuerst gilt es, die aktuelle Si-
tuation realistisch einzu-
schätzen: Welche Unterstüt-
zung wird im Alltag benötigt,
tagsüber oder auch nachts?
Braucht die betroffene Person
Hilfe beim Aufstehen, Anzie-
hen oder im Haushalt? Ange-
hörige sollten sich austau-
schen und gemeinsam ein kla-
res Bild der Lage erstellen.
Mehrere Personen haben oft
einen guten Überblick über
die Situation, gemeinsam las-
sen sich Bedürfnisse besser
einschätzen. Diese Grundlage
erleichtert alle weiteren Ent-
scheidungen erheblich und
hilft, die richtige Form der
Unterstützung zu wählen.
www.daheimbetreut.at bietet
einen guten Überblick.

Č Welche Betreuungsform

passt zur jeweiligen Lebens-

situation?

Reicht punktuelle Unterstüt-

Die Perso-

nenbetreuung

ermöglicht

liebevolle und

verlässliche

Versorgung in

den eigenen

vier Wänden.

▸
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tätszertifikat ÖQZ24 kenn-
zeichnet Vermittlungsagen-
turen, die strenge Kriterien
erfüllen: transparente Ver-
träge, Qualitätskontrollen
(zumindest einmal im Quar-
tal), Hausbesuche durch Pfle-
gefachkräfte sowie funktio-
nierende Notfallpläne. Treten
im Alltag trotzdem Schwie-
rigkeiten auf, hilft ein offenes
Gespräch, Missverständnisse
zu klären und Vereinbarun-
gen zu Aufgaben, Tagesstruk-
tur oder Ruhezeiten konkret
festzuhalten. ◂

Gerade für Menschen, die
auf Kontinuität angewiesen
sind, etwa bei Demenz, ist
eine feste Bezugsperson oft
von großem Vorteil.

Č Wie läuft die Kontaktauf-

nahme mit einer Agentur

ab?

Im ersten Beratungsgespräch
wird die persönliche Situa-
tion möglichst genau geschil-
dert: welche Unterstützung
benötigt wird, welche Aufga-
ben im Alltag anfallen und
welche Fragen zu Kosten, Ab-
lauf oder verfügbaren Betreu-
ungskräften offen sind. Auch
Unsicherheiten dürfen offen
angesprochen werden. Die
Agentur hilft dabei, einen ers-
ten Überblick zu gewinnen
und die nächsten Schritte zu
planen.

Č Worauf sollte beim Ver-

gleich mehrerer Angebote

geachtet werden?

Mehrere Kostenvoranschläge
geben Aufschluss über Preise
und Leistungsumfang. Wich-
tig ist neben den Kosten, wel-
che Aufgaben konkret über-
nommen werden und welche
Leistungen im Preis enthalten
sind. Bei der 24-Stunden-Be-
treuung spielt zudem die
Wohnsituation eine Rolle: Da
die Betreuungskraft im Haus-
halt der betreuten Person
lebt, muss ein Zimmer zur
Verfügung stehen. Ein ge-
nauer Vergleich der Angebote
hilft, die Entscheidung auf
einer fundierten Grundlage
zu treffen, anstatt sich für das
erste Angebot zu entscheiden.

Č Welche Rolle spielt die

Pflegestufe bei der Förde-

rung?

Die Pflegestufe zeigt, wie viel
Unterstützung notwendig ist,
und ist zentral für mögliche
Förderungen. Ab Pflegestufe 3
und einem Nettoeinkommen

bis 2500 Euro monatlich kann
eine staatliche Förderung von
bis zu 800 Euro pro Monat
und Betreuungsperson bean-
tragt werden, bei durchge-
hender Betreuung von min-
destens zwei Betreuungsper-
sonen sind bis zu 9600 Euro
jährlich möglich. Die Einkom-
mensgrenze erhöht sich um
400 Euro pro unterhaltsbe-
rechtigter Person, bezie-
hungsweise um 600 Euro bei
unterhaltsberechtigten Per-
sonen mit Behinderung.

Č Wie wird die passende Be-

treuungskraft ausgewählt?

Gemeinsam mit der Agentur
wird eine Person gesucht, die
zur jeweiligen Situation passt.
Erfahrung mit ähnlichen
Betreuungssituationen, Zu-
verlässigkeit und Einfüh-
lungsvermögen zählen dabei
besonders. Ein erstes Kennen-
lernen hilft, ein Gefühl dafür
zu bekommen, ob die Zusam-

menarbeit gelingen kann.
Neben fachlichen Qualifika-
tionen sind auch Sympathie
und Vertrauen entscheidend
– die betreute Person soll sich
wohl und sicher fühlen.

Č Welche Verträge sind für

die Betreuung notwendig?

Der Vermittlungsvertrag
wird mit der Agentur ge-
schlossen und regelt Organi-
sation und Vermittlung der
Betreuung, etwa die Auswahl
der Betreuungskraft und die
Planung des Einsatzes. Der

Betreuungsvertrag wird di-
rekt mit der Betreuungskraft
vereinbart und legt fest, wel-
che Aufgaben im Alltag über-
nommen werden, etwa Hilfe
im Haushalt oder Unterstüt-
zung bei der Körperpflege.
Auch Einsatzzeiten und Pau-
senregelungen werden dabei
schriftlich festgehalten.

Č Woran erkennt man eine

besonders qualitätsgesi-

cherte Agentur, und was tun

bei Problemen?

Das Österreichische Quali-

▸
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F
rau Forgacova, wie sind

Sie zur Tätigkeit als

Personenbetreuerin ge-

kommen und was hat Sie

dazu bewogen, diesen Beruf

zu wählen?

Ich habe mich für die Tä-
tigkeit als Personenbetreue-
rin entschieden, weil mir die
Arbeit mit Menschen immer
nahegestanden ist. Schon frü-
her habe ich gerne älteren Fa-
milienmitgliedern geholfen
und gemerkt, wie wichtig
Unterstützung und Gesell-
schaft im Alter sind. Mich mo-
tiviert das Gefühl, etwas Sinn-
volles zu tun und Menschen
im Alltag zu begleiten. Es er-
füllt mich, wenn ich sehe, dass
meine Arbeit dazu beiträgt,
dass sich jemand sicher, ver-
standen und gut aufgehoben
fühlt.
Viele Menschen verwechseln

Personenbetreuung mit

Pflege. Wie würden Sie

selbst den Unterschied be-

schreiben?

Personenbetreuung und
Pflege werden oft verwech-
selt, obwohl sie nicht dasselbe
sind. Als Personenbetreuerin
unterstütze ich die Menschen
vor allem im Alltag – zum Bei-
spiel beim Einkaufen, Kochen,
bei der Haushaltsführung, bei
Terminen oder als Gesell-
schaft. Die Pflege umfasst
hingegen medizinische und
pflegerische Tätigkeiten, die
von entsprechend ausgebil-
detem Pflegefachpersonal
durchgeführt werden. Ich
sehe meine Aufgabe darin,
den Alltag den Menschen zu
erleichtern und denen ein
möglichst selbstbestimmtes

Leben zu Hause zu ermögli-
chen.

Wie sieht ein typischer

Tag bei Ihrer Arbeit aus?

Welche Aufgaben überneh-

men Sie im Alltag Ihrer

Klienten?

Bei einer 24-Stunden-Be-
treuung beginnt der Tag
meist mit der Unterstützung
beim Aufstehen und bei der
Morgenroutine. Danach be-
reite ich das Frühstück zu,
helfe im Haushalt, erledige
Einkäufe oder begleite die be-
treute Person zu Arzttermi-
nen oder Spaziergängen.
Auch Gespräche und gemein-
same Aktivitäten gehören
dazu. Am Abend unter-
stütze ich bei der Abend-
routine und sorge dafür,
dass alles für die Nacht
vorbereitet ist. In der
stundenweisen Betreu-
ung konzentriere ich
mich auf die Aufgaben,
bei denen gerade
Unterstützung
benötigt wird
– zum Bei-
spiel Einkau-
fen, Kochen,
Haushalts-
arbeiten
oder Beglei-
tung zu Ter-
minen. Jeder
Tag ist an-
ders und rich-
tet sich nach
den individuel-
len Bedürfnis-
sen der betreu-
ten Person.
Was bedeutet

es für Sie per-

sönlich, Men-

schen dabei zu unterstützen,

möglichst lange in ihrem

eigenen Zuhause bleiben zu

können?

Für mich bedeutet das sehr
viel. Das eigene Zuhause gibt
den Menschen Sicherheit, Ge-
borgenheit und das Gefühl
von Selbstständigkeit. Wenn
ich dazu beitragen kann, dass
jemand in seiner vertrauten
Umgebung bleiben kann,
empfinde ich das als sehr
wertvoll. Es ist schön zu wis-
sen, dass meine Unterstüt-
zung den Menschen Lebens-
qualität und ein Stück Nor-
malität erhält.
Zwischen Betreuungskraft

und betreuter Person ent-

steht oft ein sehr enges

Verhältnis. Gibt es Begeg-

nungen oder Erlebnisse, die

Ihnen besonders in Erinne-

rung geblieben sind?

Ja, viele. Wenn man über
längere Zeit mit einer Person

zusammenlebt oder sie
regelmäßig begleitet,
entsteht oft eine
sehr persönliche
Beziehung. Be-
sonders in Erin-
nerung bleiben
mir die Ge-
spräche über
das Leben, die
Familie oder
vergangene
Zeiten. Es
sind oft die
kleinen Mo-
mente – ein
ehrliches Dan-

keschön, ein Lächeln
oder das Vertrauen,
das mir entgegenge-
bracht wird – die

schätzt wird. Viele Menschen
wissen nicht, wie viel Verant-
wortung, Zeit und persönli-
cher Einsatz hinter dieser Tä-
tigkeit stehen. Außerdem
würde ich mir bessere finan-
zielle Rahmenbedingungen
und mehr Unterstützung für
PersonenbetreuerInnen wün-
schen. Diese Arbeit leistet
einen wichtigen Beitrag für
dieGesellschaft und sollte ent-
sprechend anerkannt und fi-
nanziell abgesichert werden. ◂

Familie. Wie gehen Sie mit

dieser Situation um?

Natürlich ist es nicht im-
mer einfach, mehrereWochen
von der Familie getrennt zu
sein. Besonders wichtige Fa-
milienmomente vermisst
man manchmal. Gleichzeitig
weiß ich, warum ich diese
Arbeit mache. Ich habe es mir
ja selbst ausgesucht. Dank
moderner Technik kann ich
regelmäßig mit meiner Fami-
lie telefonieren oder per Vi-
deoanruf Kontakt halten. Die
gemeinsame Zeit zu Hause
schätze ich dadurch umso
mehr. Mit der Zeit lernt man,
ein gutes Gleichgewicht zwi-
schen Beruf und Privatleben
zu finden.
Was wünschen Sie sich von

der Öffentlichkeit für mehr

Verständnis und Wertschät-

zung Ihrer Arbeit?

Dass die Arbeit von Per-
sonenbetreuerinnen stärker
wahrgenommen und wertge-

einen nachhaltig berühren
und zeigen, wie wichtig diese
Arbeit ist.
Welche Herausforderungen

bringt die Arbeit als Perso-

nenbetreuerin mit sich – so-

wohl beruflich als auch per-

sönlich?

Die Arbeit ist sehr verant-
wortungsvoll und erfordert
viel Geduld, Flexibilität und
Einfühlungsvermögen. Jede
betreute Person hat andere
Bedürfnisse, auf die man sich
einstellen muss. Persönlich
kann es manchmal herausfor-
dernd sein, mit schwierigen
Situationen, gesundheitlichen
Verschlechterungen oder
emotionalen Momenten um-
zugehen. Trotzdem überwie-
gen für mich die positiven Er-
fahrungen und die Freude da-
ran, Menschen helfen zu
können.
Viele PersonenbetreuerIn-

nen verbringen mehrereWo-

chen am Stück fern von ihrer

Seit 13 Jahren ist Martina Forgacova als Personenbetreuerin in Österreich.

tätig. Wir sprachen mit ihr über Herausforderungen und die Zukunft.

Als Personenbetreuerin

begleitet und unterstützt

Martina Forgacova Herrn

Honek im Alltag.

„Jede betreute Person hat

andere Bedürfnisse“

Martina

Forgacova

kommt aus

der Slowakei

und lebt

mittlerweile

in Wien.
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J
ahrelang schaffte sie es al-
lein. Dann wurde es zu viel.
Die Mutter von Marion K.

leidet seit zwei Jahrzehnten
an einer Depression – irgend-
wann, vor etwa drei Jahren,
kippte die Situation. Die da-
mals noch mobile, aber zuse-
hends überforderte Pensio-
nistin konnte sich nicht mehr
selbst versorgen. „Ich hatte
ständig Angst, dass sie stürzt
oder in der Wohnung nicht
zurechtkommt“, erinnert sich
die 62-jährige Architektin, die
beruflich viel unterwegs ist.
Eine Lösung musste her –

und zwar rasch. Das Pflege-
heim? Kam für die Familie
von Anfang an nicht in Be-
tracht.

Vertrauen als Fundament |
Den Weg zur passenden
Agentur fand Marion K. über
ihre Schwiegermutter – eine
Empfehlung, die sich als ent-
scheidend erweisen sollte. Die
Leiterin der Vermittlungsor-
ganisation war der Familie
durch frühere Betreuungsein-
sätze persönlich bekannt.
„Das Um und Auf ist, dass
man mit der Agentur gut
kann und echtes Vertrauen
aufbauen kann. Wenn das
nicht passt, kann gar nichts
passen“, ist Marion K. über-
zeugt. Heute wohnt die 85-
Jährige weiterhin in ihren
eigenen vier Wänden. Eine
Betreuerin lebt im rollieren-
den Turnus von drei Wochen
mit ihr. Der Einstieg war für
die Mutter freilich nicht leicht
– die Überzeugungsarbeit
dauerte. Inzwischen aber hat
sich alles gut eingespielt, wie
Marion K. sagt: „Super gut, ei-
gentlich.“

Die tägliche Realität | Was
nach außen hin geregelt
klingt, ist innen oft ein Balan-
ceakt. Die Mutter bewegt sich
mit dem Rollator, liegt aber
überwiegend im Bett. Ein
Physiotherapeut kommt ein-
bis zweimal wöchentlich vor-

bei und hat sie so weit mobili-
siert, dass sie in der Wohnung
zeitweise selbstständig unter-
wegs ist. Den Klostuhl auslee-
ren, wickeln, waschen – das
gehört zum Alltag der Be-
treuerin. „Wer diesen Beruf
wählt, weiß, was einen erwar-
tet“, sagt Marion K. Die frühe-
ren Ausflüge nach draußen
sind nach einem Oberschen-
kelhalsbruch weggefallen.
Das Zuhause ist zur Welt ge-
worden – und das ist gar
nicht so schlimm, wie es
klingt: Die Mutter, so Frau K.,

ist mit ihrer Situation nicht
unzufrieden, und das zählt
am meisten.
Die finanziellen Dimensionen
sind erheblich: Rund 100 Euro
täglich kostet die Betreuerin;
dazu kommen Agenturgebüh-
ren bei häufigem Wechsel der
BetreuerInnen – für Neuver-
mittlung, Vertragsabschlüsse
und Qualitätssicherung. Mo-
natlich summiert sich das auf
rund 4000 Euro. Das staatli-
che Pflegegeld hilft dabei,
diese Last zu schultern. Im
Vergleich zu einem Pflege-

bin ich emotional ziemlich ab-
gebrüht“, gesteht Frau K.
„Selbst wenn man sich gut
versteht, kann man furchtbar
enttäuscht werden.“

Warum dennoch kein Heim?

| Trotz allem bleibt das Pfle-
geheim eine Schreckvorstel-
lung für die ganze Familie.
„Wir hätten in jedem Fall
nach einer Alternative ge-
sucht“, so die Tochter. Statt-
dessen besucht sie zweimal
wöchentlich ihre Mutter in
deren Zuhause – Tee am
Tisch, mit Tischdecke, in der
vertrauten Wohnung. „Das ist
für meine Mutter ein High-
light. Sowas wäre in einer
Pflegeeinrichtung undenkbar
gewesen.“ Nicht zuletzt las-

heim, fällt die Rechnung zu-
gunsten der häuslichen Lö-
sung aus – nicht nur finan-
ziell, sondern auch emotional.

Genau dort liegt das wun-
deste Kapitel dieser Ge-
schichte: der Personalwech-
sel. Marion K. hat praktisch
„die ganze Palette“ erlebt –
Betreuerinnen, die wegen feh-
lender Rauchmöglichkeit in
der Wohnung kündigen, und
solche, die vereinbarte Fris-
ten ignorieren.
„Ich wusste nicht mehr,

wer es war – ich war im Som-
mer weg“, erzählt sie nüch-
tern. Erst als sie bemerkte,
dass der Wäschekasten selt-
sam leer wirkte, dämmerte
ihr die Wahrheit.

Das Sprachproblem ver-
schärft mitunter die Lage:
Viele Betreuerinnen aus Ost-
europa sprechen kaum
Deutsch, Missverständnisse
entstehen leicht. „Inzwischen

sen sich Geburtstage und
Weihnachten daheim feiern –
Kleinigkeiten, die alles bedeu-
ten. Trotz aller Rückschläge
empfiehlt Marion K. diese
Form der Betreuung weiter.
„Es ist nicht immer einfach, so
ehrlich muss man sein – aber
für die betroffene Person ist
es sicher die beste Variante:
zu Hause sein, im vertrauten
Umfeld.“

Was sie sich von der Poli-
tik wünscht, formuliert die
Geschäftsfrau klar und un-
missverständlich: gesetzliche
Regelungen, die BetreuerIn-
nen stärker in die Verantwor-
tung nehmen – und dem Be-
ruf endlich den gesellschaftli-
chen Stellenwert verschaffen,
den er längst verdient. ◂

Wenn die Mutter

plötzlich Hilfe braucht
Eine 85-jährige Wienerin lebt mit Depression und

Betreuungsbedarf zu Hause – ihre Tochter Marion K.

erzählt, was das für den Alltag wirklich bedeutet.

Marion K.

sprach mit

uns über

ihren Alltag

mit zwei

24-Stunden-

Betreuerin-

nen. Vor die

Kamera woll-

ten sie und

ihre Mutter

aber nicht.
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W
enn eine Betreu-
ungskraft wechselt,
eine chronische

Wunde versorgt werdenmuss
oder Angehörige Fragen zum
Pflegegeld haben, ist Simona
Gidea oft die erste Ansprech-
partnerin. Die diplomierte Ge-
sundheits- und Krankenpfle-
gerin ist als freiberufliche
Pflegefachkraft in der 24-
Stunden-Betreuung tätig und
begleitet Familien sowie Be-
treuungskräfte im Alltag. Ihr
Ziel: sicherzustellen, dass
pflegebedürftige Menschen
zu Hause gut versorgt wer-
den und Angehörige fachliche
Unterstützung erhalten.
„Eigentlich bin ich für die

Qualitätssicherung zustän-
dig“, erklärt Gidea. Zu ihren

Aufgaben gehören regelmä-
ßige Hausbesuche, die Ein-
schätzung der Pflegesituation
und die fachliche Begleitung
der Betreuungskräfte. Bei
Neuaufnahmen ist sie bereits
am ersten Betreuungstag vor
Ort, verschafft sich einen
Überblick über die Situation
und erstellt eine individuelle
Pflegeplanung.

Qualitätssicherung direkt

im Zuhause | Mindestens ein-
mal pro Quartal besucht Gi-
dea die betreuten Personen
im Rahmen einer Qualitätssi-
cherung. Dabei achtet sie auf
Faktoren wie Mobilität, Haut-
zustand, Orientierung, Aus-
scheidung und den allgemei-
nen Gesundheitszustand. Be-

sonders wichtig ist ihr die
enge Zusammenarbeit mit
Angehörigen. „Die Familien
sind oft sehr froh, dass eine
pflegefachliche Begleitung
vor Ort ist“, sagt sie. Viele
Fragen würden sich erst im
Alltag ergeben – etwa rund
um Pflegegeldanträge, medi-
zinische Maßnahmen oder
Veränderungen des Gesund-
heitszustandes. Als Pflege-
geldexpertin unterstützt sie
Familien auch bei organisato-
rischen Themen.

Schnittstelle zwischen

Familien und

Betreuungskräften | Ein we-
sentlicher Teil ihrer Arbeit be-
steht darin, Betreuungskräfte
anzuleiten und einzuschulen.

Viele der BetreuerInnen
stammen aus Rumänien oder
Ungarn. Gidea selbst hat ru-
mänische und ungarische
Wurzeln und spricht beide
Sprachen fließend. Das er-
leichtert die Kommunikation
erheblich. „Es ist für die Be-
treuerInnen oft einfacher,
Fragen in ihrer Mutterspra-
che zu stellen“, erzählt sie. Da-
durch wird sie zur wichtigen
Schnittstelle zwischen Be-
treuungskräften, Familien,
ÄrztInnen und Agenturen.
Zu den Tätigkeiten, die

Betreuungskräfte nach ent-
sprechender Einschulung
und Delegation übernehmen
können, zählen unter ande-
rem Mobilisation, Vorberei-
tung für Transfer zu ÄrztIn-
nen oder zu Untersuchungen,
Vitalzeichenkontrollen, In-
kontinenzversorgung, die
Verabreichung bestimmter
Medikamente oder Blut-
zuckermessungen. Voraus-
setzung dafür sind klare ärzt-
liche und pflegerische Anord-
nungen.

Wenn Erfahrung fehlt | In
ihrer täglichen Arbeit erlebt
Gidea jedoch auch Herausfor-
derungen. Der steigende Be-
darf an Betreuungskräften
führt dazu, dass immer häufi-
ger Personen in die Betreu-
ung einsteigen, die zwar ein
entsprechendes Zertifikat aus
ihrem Heimatland vorweisen
können, denen aber prakti-
sche Erfahrung fehlt. „Es gibt
Betreuungskräfte, die noch
nie mit bettlägerigen Men-
schen gearbeitet haben“, be-
richtet sie. Dann sei intensive
Einschulung notwendig. In
manchen Fällen müsse
Schritt für Schritt erklärt
werden, wie Lagerungen
durchgeführt oder Hilfsmittel
richtig eingesetzt werden.

Gerade bei komplexen Si-
tuationen, etwa chronischen
Wunden oder Dekubitus, sei
Fachwissen besonders wich-
tig. Als zertifizierte Wundma-

nagerin erstellt Gidea in sol-
chen Fällen Versorgungs-
pläne und kontrolliert
regelmäßig den Heilungsver-
lauf. Betreuungskräfte kön-
nen einfache Verbandwechsel
durchführen, moderne Wund-
therapien erfordern jedoch
zusätzliche fachliche Beglei-
tung. Und: „Nicht jede Betreu-
ungskraft ist gleich gut quali-
fiziert“. Hier würde Gidea sich
Fortbildungen und Schulun-
gen wünschen, die in Öster-
reich angeboten werden und
die Qualität der Betreuung
verbessern würden.

Warum viele Menschen zu

Hause bleiben möchten |
Trotz aller Herausforderun-
gen sieht Gidea große Vor-
teile in der Betreuung im eige-
nen Zuhause. „Die meisten
Menschen wollen so lange wie
möglich daheim bleiben“, sagt
sie.

Während in Pflegeeinrich-
tungen eine Pflegekraft oft
mehrere Bewohner gleichzei-
tig betreut, ermögliche die 24-
Stunden-Betreuung eine
deutlich individuellere Ver-
sorgung. „Zu Hause ist es eine
Eins-zu-eins-Betreuung. Das
ist ganz anders.“ Vorausset-
zung sei allerdings, dass Be-
treuungskräfte ausreichend
unterstützt und begleitet
werden. Nur dann könne eine
hochwertige Versorgung
langfristig gelingen.

Mehr Unterstützung

notwendig | Mit Sorge beob-
achtet Gidea die demografi-
sche Entwicklung in Öster-
reich. Die Bevölkerung werde
älter, gleichzeitig fehle es be-
reits heute an ausreichend Be-
treuungskräften und Pflege-
personal. Aus ihrer Sicht
braucht es daher bessere Rah-
menbedingungen für den Be-
ruf. Vor allem die Honorare
vieler Betreuungskräfte hält
sie für zu niedrig. „Es gibt Be-
treuungskräfte, die seit Jah-
ren das gleiche Honorar er-

halten“, sagt sie. Gleichzeitig
könnten sich viele Familien
höhere Kosten kaum leisten.

Mehr als nur ein Beruf | Trotz
der zahlreichen Herausforde-
rungen arbeitet Simona Gidea
mit großer Leidenschaft in
der Betreuung. Für sie ist ihre
Tätigkeit weit mehr als eine
pflegerische Dienstleistung.
Viele Familien begleitet sie
über Jahre hinweg. Dabei ent-
steht oft ein besonderes Ver-
trauensverhältnis. „Die Men-
schen wissen, dass jemand da
ist, wenn Fragen auftauchen
oder Probleme entstehen“,
sagt sie.

Gerade in schwierigen Si-
tuationen sei diese Verläss-
lichkeit wichtig. Angehörige
stünden häufig unter großer
Belastung und müssten viele
Entscheidungen treffen. Dann
sei es hilfreich, eine fachkun-
dige Person an ihrer Seite zu
haben. „Ich versuche, den Fa-
milien Sicherheit zu geben
und sie zu unterstützen, da-
mit sie sich nicht allein ge-
lassen fühlen.“ Besonders
schätzt sie den direkten Kon-
takt zu den Menschen. „Die
Menschen sind sehr dankbar
für die Hilfe, die ich ihnen an-
biete“, sagt sie. ◂

Zwischen Pflegefachwissen

und Menschlichkeit
Die diplomierte Pflegefachkraft Simone Gidea sorgt in der 24-Stunden-

Betreuung für Qualität, Sicherheit und Unterstützung von Familien.

Foto: Halfpoint - stock.adobe.com

Simone Gidea unterstützt, begleitet und berät

pflegebedürftige Personen und deren Angehörige.

„Ich versuche, den Familien

Sicherheit zu geben und sie zu

unterstützen, damit sie sich

nicht allein gelassen fühlen.“
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J
ohannes Wallner leitet das
ÖQZ24, die einzige Zertifi-
zierungsstelle für 24-Stun-

den-Betreuungsagenturen in
Österreich. Im Gespräch er-
klärt er, warum das Zertifikat
2019 eingeführt wurde, was es
wirklich absichert – und wo
das System noch klemmt.
HerrWallner, wie kam es zur
Gründung des ÖQZ24?

Das Sozialministerium hat
gemeinsam mit der Wirt-
schaftskammer und großen
Trägerorganisationen wie
Hilfswerk oder Caritas eine
Qualitätsrichtlinie entwickelt
und uns übergeben, damit wir
eine Zertifizierungsstelle er-
richten. Der Auftrag: über-
prüfen, ob Agenturen die
Qualitätsmerkmale einhalten.
Und warum brauchte es das
überhaupt?

Nicht, weil Schindluder ge-
trieben wurde. Aber die quali-
tätsbewussten Agenturen
wollten sich von den schwar-
zen Schafen differenzieren.
Sie wollten ein Merkmal ha-
ben, das zeigt: Bei uns
herrscht höchste Transpa-
renz. KundInnen und Be-
treuerIn wissen von Anfang
an, woran sie wechselseitig
sind.
Was sind die Anforderungen
für eine Zertifizierung?

Das eine sind transparente
Verträge. Das zweite ist die
Einbindung einer diplomier-
ten Gesundheits- und Kran-
kenpflegeperson. Das dritte
ist die telefonische Erreich-
barkeit. Das vierte: Fällt
eine/r BetreuerIn aus, muss
die Agentur innerhalb von
drei Tagen Ersatz stellen. Und

sie muss ein Notfallmanage-
ment einrichten – der/die Be-
treuerIn muss wissen, wen
er/sie bei einer Blutdruck-
krise anruft, oder wer der/die
richtige/r AnsprechpartnerIn
in welchem Ernstfall ist.
Welche Rolle spielt die diplo-
mierte Gesundheits- und
Krankenpflegeperson kon-
kret?
Eine zentrale. Wir über-

prüfen, ob zu Beginn des Be-
treuungsverhältnisses eine
Pflegeanamnese vorliegt und
ob mindestens einmal im
Quartal eine diplomierte Ge-
sundheits- und Krankenpfle-
geperson vor Ort war – um zu
kontrollieren, ob alles passt,
ob es weiteren Pflegebedarf
gibt. Der/Die Personenbe-
treuerIn hat damit die Sicher-
heit, dass eine Fachpflegeper-

son sie unterstützt und zeigt,
wie sie auch komplexere Situ-
ationen bewerkstelligen kann.
Ist das nicht ohnehin gesetz-
lich vorgeschrieben?
Es müsste per Gesetz sein.

Nach dem Gesundheits- und
Krankenpflegegesetz darf
eine/r PersonenbetreuerIn
pflegerische Tätigkeiten nur
dann übernehmen, wenn eine
diplomierte Gesundheits- und
Krankenpflegeperson diese
ausdrücklich delegiert hat. In
der Praxis wird das aber nicht
überprüft. Es gibt keine Stelle,
die im Privathaushalt schaut,
ob das, was der/die Betreue-
rIn oder die Agentur tun, tat-
sächlich in Ordnung ist.
Wie lange dauert der Zertifi-
zierungsprozess?

Vom Start bis zum Ab-
schluss ungefähr ein halbes
Jahr. Wir verbringen einen
Tag in der Agentur, besuchen
dabei auch ausgewählte Kun-
den. Das sind durchwegs ge-
brechliche alte Menschen –

da kann man nicht einfach an
der Tür läuten. Die Kunden
werden vorab kontaktiert, der
Besuchstermin vereinbart.
Unsere Zertifizierer sind alle-
samt diplomierte Gesund-
heits- und Krankenpflegeper-
sonen. Die wissen, worauf sie
schauen müssen.
Und das Zertifikat gilt
dauerhaft?

Nein. Nach drei Jahren
gibt es die erneute vollstän-
dige Prüfung. Nach 18 Mona-
ten eine schriftliche Zwi-
schenprüfung, den sogenann-
ten Management Review. Die
Agentur reicht Unterlagen
ein, die wir dann ohne Vor-
Ort-Besuch prüfen. Wer bei
uns mitmacht, muss Quali-
tätssicherung wirklich leben.
Wie wird das Zertifikat am
Markt angenommen?

Wir haben derzeit rund 50
zertifizierte Agenturen. Auf
den ersten Blick nicht viel –
aber diese Betriebe wickeln
ungefähr 35 Prozent aller Be-
treuungsverhältnisse in Ös-

terreich ab. Große Anbieter
sind dabei. Ich habe erst vo-
rige Woche einen Start-Work-
shop mit neun neuen Agentu-
ren gehalten. Auf die Frage
nach ihrer Motivation sagen
alle dasselbe: Die Kunden fra-
gen immer öfter nach, ob sie
zertifiziert sind. Nachdem das
ÖQZ24 das einzige Qualitäts-
zertifikat in Österreich ist,
kommt die Agentur gar nicht
umhin, sich unserer Prozedur
zu unterziehen.
Das klingt nach einem Er-
folgsmodell. Wo liegt der
Haken?

Das sage ich ganz offen:
Für den Kunden ist eine zerti-
fizierte Agentur teurer. Aus-
schließlich deshalb, weil die
Qualitätssicherung durch die
diplomierte Gesundheits- und
Krankenpflegeperson etwas
kostet. Im Schnitt 100 bis 150
Euro im Quartal. Das ist nicht
die Welt – aber sehr heraus-
fordernd, wenn es eh schon
sehr knapp ist. Grundsätzlich
würde jeder sagen, für meine
Mama und meinen Papa leiste
ich mir gute Qualität.
Und die Förderung hilft

nicht ausreichend?
Die Einkommensgrenze

für den staatlichen Zuschuss
ist seit 2007 bei 2500 Euro
netto – eingefroren. Nach
unseren Berechnungen
müsste diese Grenze längst
bei 4100 Euro liegen. Viele Fa-
milien fallen so aus der Förde-
rung heraus. Wir fordern
schon lange, dass diese Quali-
tätssicherungskosten von der
öffentlichen Hand getragen
werden.
Gilt das Zertifikat auch für
stundenweise Betreuung?

Nein, nur für die
24-Stunden-Betreu-
ung, weil die Richtli-
nie des Ministeriums

ausschließlich diesen Bereich
regelt. Bei der stundenweisen
Betreuung ist die Situation in-
sofern anders, weil dort die
Familie stärker eingebunden
ist. Die 24-Stunden-Betreu-
ung braucht man in der Regel
dann, wenn die Familie nicht
zur Verfügung steht oder zu
weit weg wohnt. Dann kann
man nicht einfach für ein paar
Stunden jemanden schicken.
Was hat sich seit 2019 am
stärksten verändert?

Die Qualität durch die Ein-
bindung der diplomierten Ge-
sundheits- und Krankenpfle-
gepersonen. Das hat sich
stark verändert. Ich bin
manchmal erstaunt, wie pro-
fessionell das abgewickelt
wird. Was mich aber nach wie
vor verwundert: der Wild-
wuchs in diesem Bereich, die
fehlende gesetzliche Kont-
rolle. Wenn ich mir etwas
wünschen dürfte: bessere Ho-
norierung für die BetreuerIn-
nen – und eine öffentlich fi-
nanzierte Qualitätssicherung.
Das kostet uns kein Hauseck.
Aber hier wird am falschen
Eck gespart. ◂

ÖQZ24: Das Gütesiegel für

eine gute Betreuung
Ein Zertifikat soll Qualität in der Personenbetreuung sichern. Johannes

Wallner vom ÖQZ24 erklärt, warum es nötig ist und wie das funktioniert.

web
www.oeqz.at

Johannes Wallner, Vorsitzender des Vereins

ÖQZ-24 – Österreichische Qualitätszertifizierung

für Personenbetreuung

Jeder will für die Mama und den

Papa die beste Betreuung – aber

es können sich nicht alle leisten.

Hier sollte der Staat helfen. Hier

wird am falschen Ende gespart.
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Foto: bilderstoeckchen - stock.adobe.com
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D
ie 24-Stunden-Betreu-
ung gilt als eine der
wichtigsten Säulen der

Versorgung älterer und be-
treuungsbedürftiger Men-
schen in Österreich. Dennoch
sehen viele Familien die Fi-
nanzierung zunehmend als
große Herausforderung. Ob-
wohl Betreuung zu Hause
dem Wunsch vieler Betroffe-
ner entspricht, hinkt die
staatliche Unterstützung den
tatsächlichen Kosten oft hin-
terher. BranchenvertreterIn-
nen sprechen von einem Un-
gleichgewicht im Fördersys-
tem und warnen davor, dass
immer mehr Menschen die
Betreuung in den eigenen vier
Wänden nicht mehr finanzie-
ren können. Welche Voraus-
setzungen für eine Förderung

gelten, wie hoch die Unter-
stützung ausfällt und warum
Reformen gefordert werden,
zeigt der folgende Überblick.

Wer Anspruch auf eine
Förderung hat | Für viele Fa-
milien ist die 24-Stunden-Be-
treuung die einzige Möglich-
keit, pflege- und betreuungs-
bedürftigen Menschen ein
Leben in den eigenen vier
Wänden zu ermöglichen. Um
diese Betreuungsform zu
unterstützen, stellt der Staat
Förderungen zur Verfügung.
Gleichzeitig zeigt sich jedoch
immer häufiger, dass die be-
stehenden Zuschüsse den tat-
sächlichen Kosten nicht mehr
ausreichend Rechnung tra-
gen.
Anspruch auf eine Förde-

rung haben betreuungsbe-
dürftige Personen, die rund
um die Uhr betreut werden,
Pflegegeld ab Stufe 3 beziehen
und deren monatliches Netto-
einkommen 2500 Euro nicht
übersteigt. Die Einkommens-
grenze erhöht sich für jede
unterhaltsberechtigte Person
um 400 Euro, bei einer unter-
haltsberechtigten Person mit
Behinderung um 600 Euro.
Bei der Berechnung des

Einkommens werden be-
stimmte Leistungen nicht be-
rücksichtigt. Dazu zählen das
Pflegegeld, Sonderzahlungen
wie Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld, Gewinnanteile,
Renten- und Pensionssonder-
zahlungen, Familienbeihilfe,
Kinderbetreuungsgeld sowie
Wohnbeihilfe. Auch das Ver-

mögen der betreuungsbe-
dürftigen Person bleibt unbe-
rücksichtigt.

Voraussetzungen für
Betreuungskräfte | Zusätz-
lich müssen bestimmte Vo-
raussetzungen hinsichtlich
der Qualifikation der Betreu-
ungskraft erfüllt werden.
Die Personenbetreuungskraft
muss entweder über eine
theoretische Ausbildung ver-
fügen, die imWesentlichen je-
ner einer Heimhilfe ent-
spricht, oder nachweisen
können, dass sie eine pflege-
bedürftige Person mindes-
tens sechs Monate sachge-
recht betreut hat. Alternativ
können auch bestimmte pfle-
gerische oder ärztliche Tätig-
keiten nach Anordnung,
Unterweisung und Kontrolle
einer diplomierten Pflege-
fachkraft oder einer Ärztin
beziehungsweise eines Arztes
durchgeführt werden.

So hoch fällt die Förderung
aus | Die Höhe der Förderung
hängt davon ab, ob die Be-
treuungskraft selbstständig
oder unselbstständig tätig ist.
Bei selbstständigen Betreu-
ungspersonen werden derzeit
400 Euro pro Monat und Be-
treuungsperson ausbezahlt.
Da die Betreuung in der Pra-

xis meist von zwei Personen
im Wechsel übernommen
wird, beträgt die Förderung
in der Regel insgesamt 800
Euro pro Monat beziehungs-
weise maximal 9600 Euro pro
Jahr.
Bei unselbstständig be-

schäftigten Betreuungskräf-
ten werden monatlich 800
Euro pro Betreuungskraft
ausbezahlt. Bei zwei Betreu-
ungskräften sind somit bis zu
1600 Euro monatlich, bezie-
hungsweise maximal 19.200
Euro pro Jahr möglich. Dieses
Modell wird allerdings nur
selten genutzt.

Die 28-Tage-Regel | Zu be-
achten ist außerdem die soge-
nannte 28-Tage-Regel. Eine
Förderung wird bei selbst-
ständigen Betreuungskräften
nur dann gewährt, wenn die
Betreuung durchgehend min-
destens 28 Tage erfolgt.
Darüber hinaus können

auf Bundesländerebene zu-
sätzliche Zuschüsse gewährt
werden. Dadurch können die
Förderbedingungen und die
tatsächliche Höhe der Unter-
stützung je nach Bundesland
unterschiedlich ausfallen.

Wenn die Förderung nicht
ausreicht | Trotz der be-
stehenden Förderungen se-

hen viele Betroffene und
Angehörige die finanzielle Be-
lastung als große Herausfor-
derung. Die Förderhöhe gilt
seit Jahren als zu niedrig.
Nach Ansicht vieler Betroffe-
ner führt dies dazu, dass Men-
schen ihren Wunsch, den Le-
bensabend in den eigenen
vier Wänden zu verbringen,
nicht verwirklichen können.
Die Folgen können für Fa-

milien dramatisch sein. Rei-
chen die finanziellen Mittel
nicht aus, bleibt oft nur der
Umzug in eine stationäre Ein-
richtung. Aus der Praxis wird
immer wieder berichtet, dass
ältere Menschen unter dieser
Veränderung stark leiden.
Viele Familien empfinden es
deshalb als Ungleichbehand-
lung, dass die Betreuung zu
Hause trotz ihrer großen ge-
sellschaftlichen Bedeutung
oft nur unzureichend unter-
stützt wird. ◂

1. Förderung für die 24-Stunden-Betreuung auf 1600 €

verdoppeln und jährlich valorisieren – Die Förderzuwen-

dungen können u. a. in Form einer Finanzierung der Quali-

tätssicherung durch die Fachpflege und eines SVS-Fonds

für Personenbetreuer erfolgen.

2. Einkommensgrenze für Förderzugang anpassen (seit

2007 unverändert) – von 2500 Euro auf 4055 Euro.

3. Fördermodalitäten für geteilte 24 Stunden Betreuung

festlegen – in Bezug auf die gesetzlich möglich gemachte

„Teilbarkeit der 24 Stunden Betreuung“ unter entspre-

chender Einbeziehung einer fachpflegerischen QS.

4. Unterstützung aus der Sozialhilfe neu ordnen – durch

eine einheitliche Regelung der Sozialhilfezuschüsse.

5. Betreuungskräften aus Drittstaaten die Betreuungs-

arbeit in Österreich ermöglichen – außerhalb der EU.

6. Förderung von Fortbildungsmaßnahmen für Betreu-

ungskräfte – Apps, E-Learning und Präsenzangebote.

7. Einführung eines SVS-Fonds für Personenbetreuer…

um die Tätigkeit als Personenbetreuer zu attraktivieren.

8. Qualitätszertifikat ÖQZ-24 für alle Organisationen

von Personenbetreuung (Vermittlungsagenturen) ver-

pflichtend machen – einheitliche Regelung der Sozial-

hilfezuschüsse zu den Kosten der 24-Stunden-Betreuung

in den Bundesländern.

9. Begleitung der 24-Stunden-Betreuung durch Fach-

pflege fördern – für eine Umsetzung des ÖQZ-24.

Förderungen: Wichtige Hilfe,

aber längst nicht ausreichend
Betreuung zu Hause spart dem Staat Geld – dennoch hinkt die Förderung

hinterher, obwohl die 24-Stunden-Betreuung für Tausende Familien in

Österreich unverzichtbar geworden ist. Viele Betroffene können nur dank

dieser Betreuungsform weiterhin in ihrer vertrauten Umgebung leben.

Die Finanzie-

rung der

24-Stunden-

Betreuung

stellt viele

Familien

vor große

Herausforde-

rungen.
Experten-Vorschläge
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Buchelska̤Diana̤Kirilova
1010̤Wien,̤Schwedenplatz̤3-4/2/30

Hanreich̤Robert̤Joachim̤Mag.
1010̤Wien,̤Naglergasse̤15/1

Savic̤Elisabeta
1010̤Wien,̤Kohlmarkt̤8-10

Savic̤Elisabeta
1010̤Wien,̤Kohlmarkt̤8-10

Schmatzberger̤Bernhard
1010̤Wien,̤Rosenbursenstraße̤8/5

Stabinger̤Manuel̤Friedrich
1010̤Wien,̤Werdertorgasse̤5-7/3

watson&partner̤KG
1010̤Wien,̤Sterngasse̤(Innere̤Stadt)̤3/6

Austria24̤care̤Verein̤für̤Betreuung̤und̤
Pf̤lege̤daheim
1020̤Wien,̤Schrotzbergstraße̤6/22

Binder̤Beatrix̤Petra̤Mag.
1020̤Wien,̤Engerthstraße̤230/19,̤TÒr̤14

MolnÆr-SebestyØn̤Krisztina
1020̤Wien,̤Konradgasse̤1/38

Q16̤gemeinnützige̤GmbH
1020̤Wien,̤Taborstraße̤38/4

vidaFlex̤Betreuer:innen̤Service̤GmbH
1020̤Wien,̤Johann-B¶hm-Platz̤1

Volkmann̤Sebastian̤Kurt
1020̤Wien,̤Wehlistraße̤291/1,̤TÒr̤83

Winter̤Alexander
1020̤Wien,̤Helenengasse̤24

BestCare̤24̤gemeinnützige̤GmbH
1030̤Wien,̤SechskrÒgelgasse̤2/Top̤13

BestCare̤24̤GmbH
1030̤Wien,̤SechskrÒgelgasse̤2,̤TÒr̤13

Kepnerne̤Stank̤Julianna
1030̤Wien,̤Erdbergstraße̤148

Malteser̤Care̤GmbH
1030̤Wien,̤Ungargasse̤3A

Markus̤Polsterer̤&̤Co̤KG
1030̤Wien,̤Modecenterstraße̤22/C65

Melichar-Patsch̤Ursula̤Juliane̤Mag.
1030̤Wien,̤Dampfschiff̤straße̤6/14+15

Miina̤Care̤FlexCo
1030̤Wien,̤Baumgasse̤129

Stickler̤Alessandra̤Sof̤ia
1030̤Wien,̤Esteplatz̤5/12A

Tanzer̤Günther̤Ing.
1030̤Wien,̤Erdbergstraße̤148

Tanzer̤Zuzana
1030̤Wien,̤Erdbergstraße̤148

Urban̤Care̤Trust̤GmbH
1030̤Wien,̤Steingasse̤17/13

Caritas̤Rundum̤Zuhause̤betreut
1040̤Wien,̤Mommsengasse̤35

FarkašovÆ̤Viera̤Ing.
1040̤Wien,̤Taubstummengasse̤3/19

Beširevic̤Alma̤MSc
1050̤Wien,̤Zentagasse̤35

Caia̤Simona-Delia
1050̤Wien,̤Diehlgasse̤43/3

Demenz-Kompetenz-Liebe̤gemeinnützige̤
GmbH
1050̤Wien,̤Zentagasse̤35

Loidl̤Katar�na
1050̤Wien,̤Stauraczgasse̤1/23

Loidl̤Roland
1050̤Wien,̤Stauraczgasse̤1/23

Mallarasoul̤Mohammad̤Ayham
1050̤Wien,̤MargaretengÒrtel̤82-88/3/14

Reisner̤Corinna̤Maria
1050̤Wien,̤Gießaufgasse̤21/1

Zeilinger̤Karin̤Mag.̤(FH)
1050̤Wien,̤Reinprechtsdorfer̤Straße̤47

Die̤Pf̤legeagentur̤24h-Betreuung̤GmbH
1060̤Wien,̤Fillgradergasse̤7

Huber̤Günther̤Josef̤Dipl.-Ing.
1060̤Wien,̤Gumpendorfer̤Straße̤19

Sansivera̤KG
1060̤Wien,̤Magdalenenstraße̤21/22

Schnabl̤Karl̤Albin
1060̤Wien,̤Stumpergasse̤5/20

Syvash̤Mykhailo
1060̤Wien,̤Otto-Bauer-Gasse̤24/37

Fleischer̤Colette̤Linh
1070̤Wien,̤Lerchenfelder̤Straße̤139/19

Krušic̤Mirk´
1070̤Wien,̤Kaiserstraße̤37/16

Q16̤gemeinnützige̤GmbH
1070̤Wien,̤Zieglergasse̤14/1/2

Ion̤George-Marian
1080̤Wien,̤Kochgasse̤19/4

Verein̤zur̤Betreuung̤hilfsbedürftiger̤
Menschen̤-̤Pf̤legende̤Hände
1080̤Wien,̤Josefstwdter̤Straße̤68/2/30

AssistenZ24̤gemeinnützige̤GmbH
1090̤Wien,̤Boltzmanngasse̤24-26/EG/
Top̤B1

Assistenz24̤NÖ̤GmbH
1090̤Wien,̤Boltzmanngasse̤24-26/EG

Care̤Ring̤GmbH
1090̤Wien,̤Ferstelgasse̤6/9

Clarke̤Valerie̤M.S.M.
1090̤Wien,̤Boltzmanngasse̤24-26/EG

Conclusion24̤GmbH
1090̤Wien,̤Boltzmanngasse̤24/EG

IGSL̤GmbH
1090̤Wien,̤Liechtensteinstraße̤88/3-4

„INTERNATIONALE̤GESELLSCHAFT̤F]R̤
STERBEBEGLEITUNG̤UND̤
LEBENSBEISTAND̤HOSPIZBEWEGUNG̓
1090̤Wien,̤Liechtensteinstraße̤88/3-4

King̤Lasell̤Marvio
1090̤Wien,̤Clusiusgasse̤9/16

Nadine̤GmbH
1090̤Wien,̤Universitwtsstraße̤10/11

Plail̤Karl
1090̤Wien,̤Sobieskigasse̤2A-2C/3/9

Agentur̤PFLEGEGRUPPE
1100̤Wien,̤Otto-Probst-Straße̤32-34/A2/EG

AT̤Z-Team̤GmbH
1100̤Wien,̤Remystraße̤36/6

Irschik̤Kornelia
1100̤Wien,̤Favoritenstraße̤125/15

Krippner̤Bettina̤Mag.
1100̤Wien,̤Otto-Probst-Straße̤12/4,̤TÒr̤6

LB̤Lebenswert̤BetreuungsGmbH
1100̤Wien,̤Sonnwendgasse̤23

Marchsteiner̤Stefan
1100̤Wien,̤Alfred-Adler-Straße̤12/2/2114

OsondṳChuka̤Hart
1100̤Wien,̤Columbusgasse̤75/5

Racolta̤Marioara
1100̤Wien,̤Gudrunstraße̤168,̤TÒr̤45

RODLAUER̤CONSULTING̤GmbH
1100̤Wien,̤Hertha-Firnberg-Straße̤10/4/2

Roman̤Darius-Remus
1100̤Wien,̤Gellertgasse̤28/10

Samt̤Sylvia
1100̤Wien,̤Friedrich-Knauer-Gasse̤1-3/8/13

Steinberger̤Brigitte
1100̤Wien,̤Hasen¶hrlstraße̤76/3

Sworst̤Simona-Georgeta
1100̤Wien,̤Laxenburger̤Straße̤1-5/2/23

Vital̤Sozial̤Hauskrankenpf̤lege
1100̤Wien,̤Dr.-Eberle-Gasse̤3

Ecevit̤Abdullah
1110̤Wien,̤MÒhlsangergasse̤5/23

Jonovic̤Verica
1110̤Wien,̤Geiselbergstraße̤15-19/2/3.OG/
Top̤B1

FDF̤Taxi̤KG
1120̤Wien,̤Hervicusgasse̤9/1,̤TÒr̤8

HeldYn̤CARE̤GmbH
1120̤Wien,̤Albrechtsbergergasse̤29/2/1

Hilfswerk-Personaldienstleistungs-GmbH
1120̤Wien,̤Sch¶nbrunner̤Straße̤297/2/3

Kriegleder̤Roland̤Engelbert
1120̤Wien,̤Altmannsdorfer̤Straße̤56,̤TÒr̤1

Kriegleder̤Roland̤Engelbert
1120̤Wien,̤Altmannsdorfer̤Straße̤56/1

Kubicka̤Maria
1120̤Wien,̤Wolfganggasse̤46/2/2

Kutschera̤Wolfgang̤Gerhard̤Mag.
1120̤Wien,̤Wilhelmstraße̤58/1,̤TÒr̤6

CervenÆkovÆ̤Oksana
1130̤Wien,̤Fleschgasse̤18,̤TÒr̤6

Wiener�Organisationen�von�Personenbetreuung

Heckl̤Roland
1130̤Wien,̤Hietzinger̤Hauptstraße̤38A,̤TÒr̤2

Melka̤Karin̤Hiltraut
1130̤Wien,̤Schloßberggasse̤6B/16

Prokop̤Irene̤Mag.rer.nat.
1130̤Wien,̤Hietzinger̤Hauptstraße̤99/1

Qainovic̤Maximilian
1130̤Wien,̤Veitingergasse̤139/3

Schneider̤Elisabeth
1130̤Wien,̤Lainzer̤Straße̤167/2,̤TÒr̤6

Tomaškovic̤Vesna
1130̤Wien,̤Gemeindeberggasse̤69/15

Demeter̤Ottilia
1140̤Wien,̤HÒtteldorfer̤Straße̤301/12

Nagl24Care̤GmbH
1140̤Wien,̤HÒtteldorfer̤Straße̤215/20

Zwiebler̤Peter̤Heinz
1140̤Wien,̤Breitenseer̤Str.̤106-108/2/R02

Aguila̤Alina-Ramona
1150̤Wien,̤Gernotgasse̤(Rudolfsheim-
FÒnfhaus)̤3/2/2

Beutl̤Vasilica
1150̤Wien,̤Jheringgasse̤16̤Block̤D/2/4

Bujella̤Gordana
1150̤Wien,̤Denglergasse̤7/40

DmD̤Medical̤Invest̤GmbH
1150̤Wien,̤Mwrzstraße̤1/1.03

Galka̤Malgorzata
1150̤Wien,̤Kannegasse̤8,̤TÒr̤10

Seniorenhilfe̤Gesellschaft̤m.b.H.
1150̤Wien,̤Sechshauser̤Straße̤48,̤3.̤OG

Dobner̤Margarete
1160̤Wien,̤Winterburgergasse̤2/8/8

GrasṳMaria-Mirabela
1160̤Wien,̤Ottakringer̤Straße̤29/19

Q16̤gemeinnützige̤GmbH
1160̤Wien,̤Ottakringer̤Straße̤160-164

work̤on̤progress̤GmbH
1160̤Wien,̤Sprengersteig̤10

AndoknØ̤Benk´̤¨va̤Lili
1170̤Wien,̤Schumanngasse̤89/10

Fodor̤Erika
1170̤Wien,̤Alszeile̤118/5/3

Petronijevic-Petrovic̤Stefani
1170̤Wien,̤Antonigasse̤87

Reinwald̤Christian̤Heribert̤Paul̤Johann̤Dr.
1170̤Wien,̤Dornbacher̤Straße̤25/3/1

Dimovity̤Projekt̤GmbH
1180̤Wien,̤Schulgasse̤29/9

Divkovic̤Miroslav
1180̤Wien,̤Plenergasse̤12/11

St.̤Anna̤Betreuung̤&̤Organisation̤OG
1180̤Wien,̤Gersthofer̤Straße̤122/1/11

CARE24̤GmbH
1190̤Wien,̤Heiligenstwdter̤Straße̤31

CarePeople̤GmbH
1190̤Wien,̤Sieveringer̤Straße̤192

CURAVITA̤KG
1190̤Wien,̤Kahlenberger̤Straße̤6

Izdebska̤Aleksandra̤Mag.
1190̤Wien,̤Huschkagasse̤4/3/3

Kolesnyk̤Olena
1190̤Wien,̤Sieveringer̤Straße̤110/4/4

Kolompar̤Florian
1190̤Wien,̤Dreimarksteingasse̤6/Haus̤5

Lechner̤Johannes̤Dipl.-Ing.
1190̤Wien,̤Langackergasse̤30B/7

Schindler̤Libuse
1190̤Wien,̤Heiligenstwdter̤Straße̤38

Werther̤Alexander
1190̤Wien,̤Peter-Jordan-Straße̤27/6

Hirwa̤Jean̤D·Amour
1200̤Wien,̤Leystraße̤41/1/8

„Hoff̤man̤Verein,̤Österreichischer̤Verein̤
für̤Krankenpf̤lege̤und̤Hausbetreuung̤
für̤Kranke,̤Menschen̤mit̤Behinderungen̤
und̤Senioren̓
1200̤Wien,̤Klosterneuburger̤Straße̤87/4

J̤&̤O̤Sozialservice̤GmbH
1200̤Wien,̤Kornhwuselgasse̤5,̤TÒr̤45

Murtic̤Kaupil̤Lala
1200̤Wien,̤Wehlistraße̤16-22/27/33

Plšic�k̤Peter
1200̤Wien,̤Klosterneuburger̤Straße̤28/23

Salus̤Curare̤(Gesundheit̤pf̤legen)
1200̤Wien,̤Klosterneuburger̤Straße̤98/31

Tichanek̤Marcela
1200̤Wien,̤Kornhwuselgasse̤5/15

Bimbašic̤Života
1210̤Wien,̤Franklinstraße̤20/15,̤TÒr̤5

Kowarsch̤Sandra
1210̤Wien,̤Rittingergasse̤61

PAV̤Pers¶nliche̤Assistenz̤gemeinnützige̤GmbH
1210̤Wien,̤Anton-Schall-Gasse̤5/1,̤TÒr̤1

R&W̤Gut̤Gepf̤legt̤GmbH
1210̤Wien,̤Autokaderstraße̤29/BT2/3.OG

Sabeff̤̤Christian
1210̤Wien,̤Satzingerweg̤81/3,̤TÒr̤2

AVA̤Beratungs̤GesmbH
1220̤Wien,̤Polgarstraße̤25/3/19

Bewegtes̤Leben̤GmbH
1220̤Wien,̤Siegesplatz̤17/1/21

Helios̤-̤Private̤Hauskrankenpf̤lege
1220̤Wien,̤Portnergasse̤19/8,̤TÒr̤4

Jandl̤Alina-Iuliana̤Ing.
1220̤Wien,̤Am̤langen̤Felde̤31

Jurkovsky̤Margit
1220̤Wien,̤Kornblumenweg̤3/Parz.̤75

Kaposta̤Vlatka
1220̤Wien,̤MÒhlgrundgasse̤1/2/59

Ohrfandl̤Andreas
1220̤Wien,̤Leonard-Bernstein-Straße̤8/1/62

Parik̤Cornelia̤Brigitte
1220̤Wien,̤Maria-Trapp-Platz̤1/104

Schratter̤Madlen
1220̤Wien,̤Sonnenallee̤110/2/5

Strambei̤Gina
1220̤Wien,̤WehrbrÒcklstraße̤98

Sulica̤Sebastian̤Dumitru
1220̤Wien,̤Sonnenallee̤42/2/18

Team̤Care̤LN̤OG
1220̤Wien,̤Hirschstettner̤Straße̤19/Obj.̤J/1

Visy̤Alexander̤Friedrich
1220̤Wien,̤Veitschiweg̤17

Zendeli̤Edona̤BSc
1220̤Wien,̤Quadenstraße̤8/15/7

Baran̤Martin
1230̤Wien,̤Gregorygasse̤10A/3,̤TÒr̤47

Bührer̤Andreea-Rebeca̤Mag.̤MLS
1230̤Wien,̤Haymogasse̤92̤Haus̤2

„CHIMBORASSO̤Case-̤und̤
Care̤Management,̤Beratung,̤Pf̤lege-̤
und̤Betreuungsdienste̓
1230̤Wien,̤Mellergasse̤4/1/BÒro̤0-4

Matula̤Services̤GmbH
1230̤Wien,̤Rudolf-Waisenhorn-Gasse̤56/2

MišenkovÆ̤Eva
1230̤Wien,̤Ketzergasse̤62Haus̤3,̤TÒr̤4

Pendic̤Teo
1230̤Wien,̤H¶dlgasse̤12/2,̤TÒr̤231

Pf̤legeheld̤GmbH̤in̤Liqu.
1230̤Wien,̤Auer-Welsbach-Straße̤69/3,̤
TÒr̤13

Saticilar̤Serdar
1230̤Wien,̤Rudolf-Zeller-Gasse̤71/5,̤TÒr̤10

Stüpplin̤Dominique
1230̤Wien,̤Porschestraße̤19/18/3

Wilhelm̤Kopecky̤service̤solutions̤GmbH
1230̤Wien,̤Klostermanngasse̤8

Zeitelberger̤Martin
1230̤Wien,̤Meisgeyergasse̤20/8,̤TÒr̤3
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